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verleugnung, Gehorsam, Ausdauer, Geduld; in
ihoen offenbart sich der Geist, der ein Volksheer
zu grossen Taten befihigt. Er hat in diesem
harten Ringen nicht nur eine Probe auf sein
Kdonen abgelegt, der deutsche Soldat hat auch
gezeigt, und vor aller Welt dokumentiert, dass
diese hohen Tugenden selbst in unserm niich-
ternen Zeitalter noch nicht erstorben sind, dass
ein wahrhaft gesundes Volk trotz aller Errungen-
schaften einer hohen Kultur nicht so leicht von
seinem kriegerischen Werte einbiisst, wenn es
wenigstens ein wehrhaftes Volk ist. In diesem
sieghaften Bewusstsein liegt ein hoher innerer
Gewinn auch fir den nichtdeutschen Soldaten,
der uns alle mit hoher Genugtuung zu erfillen
vermag. M.

Gebirgstransport von Geschiitzen und
Fuhrwerken.

(Korrespondenz aus Osterreich-Ungarn,)

Die im Gebirge vorkommenden Saumwege sind
bei einer Breite von 80—90 ¢m nur fir einzeln
gefihrte Tragtiere passierbar, die Karrenwege
weisen meist — da nur far landesiibliche Fuhr-
werke (Karren) angelegt — eine Geleisweite von
90—100 cm, sowie bedeutende Steigungen auf.
Die Verwendung normalspuriger, in vielen Fillen
auch die schmalspuriger Geschiitze ist daher mit
grossen Schwierigkeiten verbunden, so winschens-
wert es auch scheinen mag, kriftigere Geschitze
als es die kleinkalibrigen Gebirgskanonen oder
Haubitzen sind, in Stellung zu bringen. Die
Inferioritit des Gebirgsgeschiitzes gegeniiber dem
Feldgeschitze, sowie die verhdltnisméssig geringe
Uberlegenheit desselben gegeniiber der materiellen
Wirkung des modernen Infanteriegewehres tritt
besonders nachteilig aus dem Grunde hervor,
weil ‘das Gebirge zahlreiche gute, starke, natir-
liche und hdufig auch kinstliche Deckungen
und Stellungen (Blockhiuser mit hohem Auf-
zug und horizontalen Decken) und hoch ge-
legene, nur von tiefsituierten Positionen zu be-
schiessende DBefestigungen aufweist, die das Ge-
hirgsgeschiitz nur mit unverhaltnisméassigem Auf-
wande an Munition und erst nach geraumer Zeit
niederzukimpfen vermag. '

Da, wie bemerkt, auch auf die Moglichkeit
der Verwendung schmalspuriger Geschitze nicht
immer gerechnet werden kann, und da die Fahrbar-
machung von Gebirgspfaden zahlreiche Arbeits-
krafte und viel Zeit absorbiert, die im Drange
des Gefechts oder der Lage nicht zur Verfiigung
steht, so miissen Geschiitze und Munitionswagen
(selbst die schmalspurigen) ihres hohen Gewichtes
und der grossen Geleisweite (113—153 cm) wegen
zam Transport zerlegt und ihre Teile einzeln
fortgebracht werden. In dem jlngst fir die
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Osterreichisch-ungarische Armee herausgegebenen
Entwurf fir den Gebirgstransport von Geschiitzen
und Fuhrwerken werden eine Reihe allgemeiner
Direktiven gegeben, wie Geschiitze und Fuhr-
werke ‘auf nicht fahrbaren Kommunikationen
rasch fortgebracht werden kdnnmen. Fiir die An-
zahl der Teile, in welche die Geschiitze zu zerlegen
sind, sowie fir die Bildung der Teillasten, sind
als massgebende Faktoren zu betrachten: die
Wegbeschaffenheit, Steigungsverhaltnisse, ferner
die zur Verfigung stehenden Zugkrifte und
Transportmittel.

Der Transport der zerlegten Geschitze und
Fubrwerke erfolgt zumeist auf zweirddrigen
Karrenschlitten, im Winter auf Kufenschlitten
und wird ein solches mit Geschiitzbestandteilen
beladenes Transportmittel eine , Transporteinheit®
genannt. Unterschieden werden:

1. Karrenschlitten mit eigens erzeugten Trans-
portachsen und Transportridern;

2. Karrenschlitten mit Transportachsen und
den eignen Ridern der Greschiitze und Fuhrwerke ;

3. Karrenschlitten aus geeigneten landesiib-
lichen Wagen oder Karren gebildet, indem man
einfach das Vorder- oder Hintergestell direkt
als Karrenschlitten verwendet oder auf landes-
ibliche Achse (eventuell auch auf Holzachsen)
landesiibliche Réder steckt.

Zur Herrichtung der Transporteinheiten wird
die Mannschaft in ,Arbeitspartien® geteilt. Die
Pioniere und Professionisten -werden hiebei nur
zur Unterweisung als Partiefihrer (Vorarbeiter)
oder zu solchen Herstellungen verwendet, bei
denen eine fachkundige Hand unbedingt erforder-
lich ist. Mehrere solcher Partien .werden zu
einer ,Gruppe“ vereinigt, welcher dann eine An-
zahl gieichartiger Transporteinheiten zur Erzeug-
ung zugewiesen wird. Eine Arbeitspartie von
6—10 Mann bendtigt zur Erzeugung eines
Karrenschliftens ungefahr drei Stunden, bei Be-
nitzung von vorbereiteten Transportachsen etwa
1'/z Stunden.

Das 9 cm Geschitz M. 75 wird in vier
Teile zerlegt fortgebracht, und zwar bilden Rohr,
Lafette, Protzkasten samt Munition und Protzen-
gestell mit den zugehdrigen Transportmitteln je
oine Transporteinheit. Aus dem Protzengestell,
Protzkasten samt Munition, Hinterwagengestell
und Hinterwagenkasten des Munitionswagens wird
auch je eine Transporfeinheit gebildet; die Mu-
nitionsverschlige werden zur Erhohung der Stand-
festigkeit des Hinterwagenkastens zum Teil in
diesen zundchst der Aufliegefliche belassen, zum
Teil auf zwei besondern Transportmitteln fort-
gebracht. Zwei Protzengestelle kdnnen aber auf
einen Karrenschlitten verladen werden, so dass
aus einem Geschiitzhalbzuge (Geschitz, Muni-
tionswagen und Munition) 9 Transporteinheiten



gebildet werden. Analog erfolgt die Bildung
der Transporteinheiten und die Verladung bei
dem 10 cm Haubitzmateriale.

Die Wegherrichtungen umfassen alle jene
Arbeiten, welche fir die Unwandlung der ge-
wahlten Route zu einem ,Transportwege* not-
wendig sind. Als solcher kann jede Kommuni-
kation oder jeder Gelandestreifen, ohne Riick-
sicht auf die Steilheit beniitzt werden, sobald es
mdglich erscheint, in der zur Verfigung stehen-
den Zeit eine durchgehends wenigstens 1 m breite,
feste Fahrbahn herzustellen. An gefihrlichen
Stellen, Abgrinden ist eine Verbreiterung des
Weges auf 1,2 m anzustreben. Die Rekognos-
zierung wird durch geschulte Organe, die Weg-
herrichtung. durch Pioniere oder Truppenpioniere
durchgefiihrt. An jenen Wegsteilen, wo der un-
mittelbare Zug bergauf durch Tiere oder Mann-
schaft sich zu schwierig gestaltet, werden ,Seil-
rollenaufziige® verwendet; an besonders steilen
Stellen wird mit Hilfe von zwei Seilrollen ein
Flaschenzug bergestellt. Zum Herablassen der
Transporteinheiten iber Wegsteilen und Wegab-
kiirzungen dienen ,Abgeilstationen.® An geeig-
neten Stellen der Route werden kleinere Repa-
raturwerkstitten errichtet, die mit entsprechen-
dem Reparaturmaterial (Stangenholz, eiserne
Achsen, Klammern ete.), ferner Werkzeugen aus-
gestattet werden. Auf der Passhohe ist die Ein-

. -richtung von grossern Werkstitten, desgleichen.

bei einem langen Transportwege auch auf der
Route, geboten, bei welchen dann auch fertige
Reservetransportmittel sowie eine Feldschmiede
vorhanden sein miissen. Uber die vorbereitenden
Massnahmen fiir den Gebirgstransport gibt der
Entwurf folgende Direktiven:

Die Pferde sind mit Winterbeschlag zu ver-
sehen, um einem Abgleiten oder Stirzen vorzu-
beugen, die Beschuhung der Mannschaft ist wie
bei den Gebirgsbewohnern dblich zu benageln.
Die Mannschaft der Artillerie ist im Zerlegen
und Zusammensetzen der Geschitze und Muni-
tionswagen, sowie im Anfertigen von Karren-
schlitten zu dben. In letzterm Zweige sind auch
alle Truppenpioniere der Infanterie (Jéger) zu
schulen. Die Pferde sind an die Einspannungs-
art hintereinander (Tandem) zu gewdhnen und
im Tandemzuge einzufahren. Fir die Verwen-
dung der Reitpferde als Tragtiere sind Probe-
packungen und Ubungsmarsche mit bepackten
Pferden vorzunehmen.

Zur Beforderung der Transporteinheiten mit
Zugtieren sind zwei Stick zu jeder Transport-
einheit einzuteilen, bei den schwereren Einheiten
landesiibliche Zugtiere (Ochsen) zu verwenden.
Die Tiere sind durch Leute zu fihren und hat
der erste Anzug durch die Mannschaft zu er-
folgen; erst wenn die Transporteinheit in Be-
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wegung ist, sollen die Zugtiere langsam den
Zug tbernehmen; zu jeder Einheit sind 10 Mann
einzuteilen. Bei Verwendung von Menschenkraft
sind fir jede Transporteinheit etwa 25 Mann er-
forderlich; auf jede Transporteinheit kommt ein
Pionier oder Truppenpionier.

,Sind alle einleitenden Massnahmen beendigt,
so muss mit dem Transport unverziiglich be-
gonnen werden. Dies hat unter weitestgehender
Ausnitzung der Zeit zu erfolgen. Es muss un-
bedingt getrachtet werden, friih so zeitlich als
mdglich aufzubrechen und so lange das Tages-
licht anhilt, zu marschieren.® Zwischen den ein-
zelnen Transporteinheiten werden 50 und zwischen
den beladenen Tragtieren 10 Schritte Distanz
gehalten. Zur Bedienung der Seilrollenaufziige
gowie der Abseilstationen, dann zur Aushilfe an
jenen Orten, wo die Fortbringung der Transport-
einheiten auf - besondre Schwierigkeiten stosst,
oder die Beforderung vorteilhafter nur durch be-
reits eingeschulte Leute bewirkt werden kann,
werden stiindige ,Hilfspartien® aus Pionieren und
Militdrarbeitern aufgestellt und wiahrend der
ganzen Transportdauer auf ihren Aufstellungs-
orten belassen.

An die Tete jedes Transportstaffels wird ein
mobiles Pionierdetachement zur Herrichtung der .
durch die vorausgegangenen Transporteinheiten
beschiidigten Wegstrecken eingeteilt, an der
Queue einer Transportkolonne eine Partie Profes-
sionisten, welche die erforderlichen Reparaturen
sofort bewirken konnen; an der Queue mar-
schieren @iberdies eine entsprechende Anzahl von
Reservepferden und Reservekarrenschlitten. *)

Eine wesentliche Vorbedingung des friktions-
losen Transportes von Geschiitzen und Fahrwerken
auf picht fahrbaren Kommunikationen ist sonach
eine intensive Schulung der Offiziere und Mann-
schaften, besonders der denm technischen Dienst
versehenden Organe. Es ist daher klar, welche
Vorteile jener Truppe erwachsen miissen, welche
mit den Eigenheiten des Gebirges vertraut ist.
Aus diesem Grunde finden in nahezu allen Korps-
bereichen, soweit sich schwieriges Geldnde vor-
findet, Transportibungen statt.

Die Neuorganisation der framnzosischen
Kavallerie und ihre Mandver.

Die diesjahrige franzdsische Mandverperiode
war neben anderm auch dadurch bemerkenswert,
dass wahrend derselben samtliche 8 Kavallerie-
divisionen besondre Ubungen abhielten und dass
an den Armeemandvern des XII. und XVIIL

%) Der Entwurf stellt Tatkraft der Kommandanten,
Raschheit im Entschlusse und in der Durchfihrung,
rasche und sichere Vorbereitungen als Hauptbedingungen
fiir das Gelingen solcher Unternehmungen hin.




	Gebirgstransport von Geschützen und Fuhrwerken

